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Allgemeine Rundschau
Berlin, den 1. Juni 1000.

—- D a s K a i se rp a a r hat das Pfingstfest im Familien-
kreise verbracht. Am zweiten Feiertage nahm der Kaiser an
dem bekannten »Schrippenfest« in Potsdam teil, er unterhielt
sich dabei wie immer in seiner leutfeligen, heiteren Weise
mit den Militärzöglingen. ——— Ani Mittwoch begibt sich der
Kaiser nach Posen, unt-die Fortschritte am dortigen Schloß-
bau in Augenschein annehmen.

—- Die Frühjahrsparade auf bem Tempelhofer
Felde. Anläßlich der Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer
Felde vor dem Kaiser sind eine Reihe von Veränderungen
in den höheren Kommandostellen der Armee bekannt gegeben
worden. General-Feldniarschall von Hahnke wurde unter Be-
willigung seines Abschiedsgesuches von der Stellung als
Gouverneur von Berlin enthoben. Zum selben Zeitpunkt
wird der Kommandierende General des Gardekorps General
von Kassel zum Gouverneur von Berlin und Oberkomman-
dierenden in den Markt-n ernannt. General der Jnfanterie
von Loewenfeld, bisher Koinmaiidierender General des
10. sllrmeefm'm, erhielt das Gardekorps. Das 10. Armee-
korps erhielt GeneralleutiiantEmmich, der bisher die 10. Division
in Posen befehligte. Ferner ivurden noch eine weitere Anzahl
von Veränderungen vorgenommen und viele Qrdensauszeich-
nungen verliehen. ——— Nach der Parade fand ein Gala-Diner
und abends eine Fest-Vorstellung bei der Heyses »Kolberg«
gegeben wurde, statt.

—- Die Reichs f in an zreform Die Finanzkommifsion
des Reichstags hat die zweite Lesung der SJieforuworlage
noch vor dem Feste erledigt. Sie hat dazu allerdings, ein
parlamentarisches Unikum, sogar den Pfingst-Sonnabend zu
Hilfe genommen. Jhre positiven Leistungen erfolgten ohne
die Mitwirkung der Liberalen. Die am Sonnabend vor
dem Feste von der neuen Mehrheit gefaßten Beschlüsse über
eine Mühlen-Unisatz- und Kohlen-Ausfuhr-Steiier wurden auch
von den Regierungsvertreterii als übereilt bezeichnet. Im
übrigen hält man jedoch im allgemeinen dafür, daß die Ver-
bündeten Regierungen die Finanzreforni aus den Händen der
neuen Mehrheit entgegennehmen werben. An eine Reichstags-
Auflöfuiig glaubt man nicht. Sa das Plenum erst am
15. d. Mis. wieder zusammentritt, so fällt die Entscheidung
erst in einigen Wochen. Die innerpolitische Lage ist äußerst

kompliziert. Für den alten Block scheint keine Existenz-
niöglichkeit mehr zu bestehen. Und doch hat der Block während
der überaus fleißigen Arbeit « des gegenwärtigen Reichstags

gamma}, den 2. Juni 1909.

so viele wichtige Gesetzentwürfe gemeinsam erledigt. Der
jetzige Wirrwarr wird daher auch in weiten politischen Kreisen
schmerzlich empfunden, nicht am wenigsten von ders«)iegierung
und dem Elteichskanzler Fürsten von sliiilow.

—- Die konservativen Organe äußern sich sehr befriedigt
über die Beschlüsse, die die flinmpfkommission für « ) Reichs-
finauzreforni nach dein Auszug der Freisinnigen nno Sozial-
demokraten faßte. So meint z. B. die Deutsche Tagesztg.:
Der erhöhte Teezoll b‘ .-et einen notwendigen und sachgemäß-en
Ausgleich für die Erhöhung des Kaffeezolls. Dieser Ausgleich
ist um so berechtigter, als der T in Deutschland ganz vor-
zugsiveise von der ärmeren Bevölkerung nicht genossen wird.
Ein höherer Tecon ist deshalb eine Forderung sozialer Ge-
rechtigkeit. Aus diesem Grunde wurde auch die Heraufsetzung
auf 10(), statt wie zuerst vorgeschlagen, auf 50, beantragt

und beschlossen. Die Erhöhung des Kaffeezolles aber muß
um so mehr als erträglich gelten, als sie noch lange nicht
an bie Höhe in den meisten andern größern Staaten herau-
reicht. Sie Steuer auf Beleuchtungsniittel und Zündwareu
ist in mäßigen Grenzen gehalten und kann in diesem Uni-
faiige sicher nicht als schwere Belastung gelten. Freilich wäre
ein Zündholz-Monopol besser gewesen, als eine Züudholz-
steuer. Sie Besteuerung der Parfümerien und Schönheits-
mittel kann als reine Lurussteuer angesehen werben. Bei
der gestaffelten Mühlen-Umfatzsteuer sowie bei dein Kohlen-
Ausfuhrzoll handelt es sich um alte, wohl diirchdachte Mittel-
{tanbbforberungen. Daß durch eine Mühlen-Uiiifatzstener in
der beantragten Höhe der Mehl- und Brotpreis iberhaupt
Hihlbar beeinflußt - „a; -- · -- « .. - «- « « "l

  

     

-«s«afür wird aber die weitere Aufsaugung der Kleinuiühlen
erhindert werben. Der Kohlen-Ausfiihrzoll endlich wird nur

außerordentlich leistungsfähige Schultern treffen, für die große
Masse der Bevölkerung dagegen muß sich der Kohlenpreis
infolge des Aiisfuhrzolles selbstverständlich günstiger gestalten.
ṅ‑‑‑ Die and ern leitenden konservativen Organe sowie diejenigen
des Zentrums äußern {ich wesentlich im gleichen Sinne.
Ganz anders schallt das Echo dagegen aus bem liberalen
Blätterwald Dort hört man sogar Stimmen, wonach die

Arbeiten der- Rumpf-Kommission an den beiden letzten Tagen
vor dein Feste überhaupt keine Gültigkeit hätten. Da in
einigen Fragen auch die Polen und die Mitglieder der wirt-
schaftlichen Vereinigung eine von den Konservativen und bem
Zentrum abweichende Meinung haben, so ist eine geschlossene
Mehrheit für die Reichsfinanzreform bisher überhaupt nicht
vorhanden.

Aus der Sonnabend-Sitzung der Rumpf-Kommission tragen wir noch das folgende nach: Der sBorfihenbe Freiherr von
   PM»—-»«» 
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Giithiillung eines Hilfill-Yeiilcmals.
In Stralsiind ist am zweiten Pfiiigftfeiertage, dem Tage, an

dem vor hundert Jahren Ferdinand v. Schill in Stralfund den
Heldciitod im Kampf gegen die französische Herrschaft fand, ein

Schilldenkmal enthüllt worden. Das Denkmal stellt den Helden

in Hiisarenuuiforiu mit einer Fahne in der Hand dar nnd ist
in den städtischeii Anlagen vor bem Si‘riegertor, durch das die

französischen Triippen bei der Erstiirmnng der Stadt eindraiigeii,
aufgestellt worden-

Die Besetzung Stralfniids,»in das Sihill sich geworfen hatte,
da er hoffte, von England Schiffe oder Hilfstruppen zu erhalten,
hat er selbst anschaulich in einem Briefe geschildert, den _ er. in
ber letzten Nacht vor seinem Ende an den Erzherzog Karl schrieb.
Am 24. Mai war Schill bei Daninigarten auf den Feind ge-
stoßen, hatte den Platz forciert und die Besatzung zu Gefangenen
gemacht.

»Der letzteRest von Kräften«, schreibt Schill, ,,wurde auf-
geboten, um mit Anbrnch des Tages vor Stralsniid zu kommen.
Dreißig Ulanenuind fünfzehn Husaren, so die besten Pferde
hatten, waren dies auszuführen nur imstande, indem alles· übrige
zurückbleiben mußte. Hiermit drang ich·iii Stralsuiid ein nnd
fand in der Gegend des Zeughanses zwei Koiiipagiiieii Frciiizmen
aufmarschiert und im Anschlagen begriffen. Bis auf zehn Schritt
vor ihnen hielten wir ihr Feuer aus; sie waren aber nicht zu
sprengen, da sie mit bem Rücken an das große Gebäude an-
gelehnt standen und auch ihr Feuer unter meinen Leuten sehr
gewirkt hatte. Mit dem Reste fuchte ich, ·in kleinen Trupps auf--
gestellt, die Straßenzu behaupten nnd· eine Stunde später kam
das reiteube IäiiersDetachenienh vierzig Pferde stark, mit ver-
hängteu Zügeln angespreiigtsp Ich ließ selbige « auf dem Markt
absitzen und postierte sie in die Ecken der Straßen Ihr Feuer
war so lebhaft als möglich; dennoch ivich der Feind nicht. »Schon
begann die Sache eine übleWendung an nehmen« als· mir nur
das einzige Mittel zu ergreifen übrig-blieb, nämlich die Ulaiien
und Hiisaren absihen zn«lassen und also den Feind zu Fuß an-
angreifen. Es gelang, indem wir einbrechen und den Feind
gänzlich derangierten Nach Verlauf von mehreren Stunden
kam der Rest meiner Leute an, und sofort ließ ich die nahe
Insel Rügen besehen, wo, wie auf der Straße nach Wolgast,

mehrere Gefangene gemacht wurden. Noch an demselben Tage
wurde gleich mit der Befestigung des Ortes angefangen Da
der Feind mit seinem Marsche nach Lüneburg mir drei Tage ge-
lassen hatte, bin ich während dieser Zeit bis zu dieser Stunde
so weit mit der Befestigung vorgerückt, ihm 6000 Mann stark
heute Nacht oder morgen früh ruhig entgegenzusehen . .

In der kurzen Zeit, die er zur Verfügung hatte, hat Schill
das Meiifcheiimöglichste geleistet, um die beinahe geschleifte
Festung einigermaßen wieder in Berteidigiingszustand zu fegen.
Dabei vernachlässigte er jedoch die Befestignngen, die einem An-
griff am wenigsten ausgesetzt zu sein schienen, und gerade dieser
Umstand, der dem Feinde durch Verrat bekannt wurde-, sollte
ihm zum Verderben werben.
und Dirnen unter Gratien und Ewald gegen Stralsnnd.

Am :-31. Mai in der Frühe begann der Angriff, zunächst ein
Scheiuangriff gegen die am stärksten befestigten sJSofitionen, ber
Hauptaugriff aber auf das schwach befestigte Kniepertor, wo
Lentnaut Peterson mit dein Landsturin der Insel Rügen die
letzte Kraft einsetzte, den Feind aufzuhalten Die Aiißemverke
wurden jedoch im ersten Anstnrm genommen, nnd der Rügener
Laiidstiirni ergriff die Flucht. Die Scliilfl’sche Iiifaiiterie selbst
zog sich tapfer fechteiid zurück, aber der Feind war nun einmal
in der Stadt, und Schill erfuhr die Nachricht von der Erstiirmuug
des Kniepertores zu spät. Das nahe Ende vor Angen, konnte
er nur noch den Wunsch haben, wie ein Held zu fallen, nnd im
blutigen Handgeinenge sank Schill, nachdem er kurz zuvor noch
einen feindlicheii Oberst vom Pferde gehauen, mit einer Hieb-
wiinde auf ber Stirn nnd einein Schiisse im Hinterkopse vom
Pferde . . · Seine Tapferkeit erkannte auch der Feind an; als
man den General Gratien zu seinem Erfolg über den »Minder-
hai.iptmann« Schill beglückwünschte, fuhr er erregt auf: »Schill
war kein Brigant, er war ein Held!«

Auf Schills Kopf hatte Ierouie einen Preis von 10000
Franken gesetzt. Die Holländer schnitteii das Haupt des toten
Helden ab und sandten es als Siegestrophäe nach Kassel; den
Preis erhielten sie übrigens nicht; Schill’s Kopf wurde {barer
als Kuriosnm in Lehden in Spiritus aufbewahrt. Gleich nach
dem Friedensfchluß 1815 hatte es Nettelbeck, der ta» sre Ber-
teidiger Kolberg’s, unternommen, ihn zurückzubringen, aber ohne
Erfolg. Auch ein Versuch des Biographen Schill’s, Dr. Bärfch,
die kostbare Reliquie wie-er zu erlangen, führte nicht zum Ziele; 

. .
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Richthofen-Kohlhöhe begründete die Fortsetzung der Arbeiten bis
auf den Slsfingft—Sjeiligensülbenb mit dein Wunsche, die Bor-
lagen möglichst schnell an das Plenuni gelangen zu lassen.
Bei der Mühlen-Umsatzsteuer wies Abg. Rösicke (Bund der
Landwirte) auf bie kürzlichen Plenar-Berhandlungen über
diesen Gegenstand hin. Dem Reiche würden aus der Steuer
121/2 Millionen zufließen, ohne eine Konsum-Belastung
Namens der Reiehspartei erklärte der Abg. von Ganip, die
Aufnahme dieses Antrags in das Finanzreform-Gesetz sei tat-
säclilieler geil·i7·«sordiiungswidrig. Man solle den Gegnern

vorn. tlngriffsflächen bieten. Schatzfekretär Sydow
bemerkte, a. i ihm sei die Sache unerwartet gekommen Der
finanzielle Ertrag einer Mühleii-1liiisatzsteuer würde sich
höchstens auf 8 Millionen Mark belaufen und falle garnicht
ins Gewicht gegenüber der großen wirtschaftlichen Bedi ung.
Es sei völlig unzulässig, die Frage in das Finanzgesetz lInein-
zuarbeiten. ian setzt damit dem Bundesrat bie Pistole auf
die Brust. Er erhebe daher prinzipiellen Widerspruch Ein
Vertreter des preußischen Landwirtschaftsministeriums betonte,
die beantragte Umsatzsteuer würde nur der ausländischen
Müllerei zugute kommen. Ein Vertreter der sächsischen Re-
gierung widersprach dem Antrage, weil es sich hier um eine
direkte Steuer handle, die den Einzelstaaten vorbehalten sei.
Nach längerer Debatte wurde die Mühlen-Umfatzsteuer gleich-
wohl angenommen. Es folgt die Beratung des Kohlen-
Ausfiihrzolls

Regierungsvertreter machen Bedenken gegen den konser-

  

vativen Sllntra des Ho·«»«lena»i»·issiki»hrzol1es gelten·d,» du« unsere
soisenlgi e e in o e « «ike«r’·geog·rap ifchen Lage der Ausfuhr

bedürften. Die heimische Kohlenindustrie müsse exportieren.
Den Ausfiihrzoll würden die deutschen Konfunienten zu tragen

haben. Abg. Rösicke (kons.) bemerkte: Hinter der Tendenz
des Antrages steht das ganze deutsche Volk. Deutsche Kohle
wird jetzt im Auslande billiger verkauft als im Jnlande.
Wenn die Bestimmungen des Entwurfs nicht geeignet {eien,
so möge man bessere vorschlagen. Die Vorlage wird schließlich
gegen die Stimmen der Reichspartei und der Polen ange-
nommen. Darauf wendet sich die Beratung dem Finanzgesetz
an. Hierzu wird gegen die Stimmen der Reichspartei und
der Wirtschaftlicheu Vereinigung ein Zentrumsantrag folgenden
Inhalts angenommen. Sie §§ 1, 3 und 6 ber Regierungs-
vorlage werben abgeänbert. Es handelt sich dabei haupt-
sächlich um die gestundeten Beträge. Schatzfekretär Sydow
hielt den vorgeschlagenen Weg nicht für gangbar. Die Stundung
der Matrikularbeiträge sei eine sehr bedenkliche Bestimmung
unseres geltenden Finanzgesetzes Die ,,Bindung« müsse 

 

5000 Mann stark zogen Holläuder .

geschaffen werden als bedeutsamste Kautele für die Gestaltung

 

denn Friedrich Wilhelm lll., dessen Vermittelung dabei erforder-
lich war, wies diese Zumutung von sich. Erst nach dem Tode
Professor Brugman’s in Let)deii, in dessen Verwahrung Schill’s
Haupt war, gelang es einem Schüler des Verstorbenen, Dr.Blum,
das Haiipt,zii erhalten, ber cs später einem Herrn von Bechelde
in Braunschwcig ans-lieferte Es fand am Denkmal in Braun-
frhweiii in derselben Gruft {eine Ruhestätte, in der am lll. März
837 die Gebeine seiner von den Franzosen erschosseiien Getreueii

beigesetzt wurden, die nach ihrem Tode an der Stelle, wosie von
den Kugeln durchbohrt wurden, notdürftig beslattet worden waren.

Die Fernfahrt des Zeppelin II.
Der Haß der Elemente hatte am 5. August des vorigen

Jahres ein Zeppetinsches Liiftschiff nach fast vollendeter Dauer-
fahrt noch kurz vor dem Hafen der Beruichtung preisgegeben,
Am zweiten Pfingsttage hat ein tragisches Geschick dein greifen
Bezwinger der Lüfte abermals eine herbe Eiittäiischiiiig gebracht.
auch diesmal wieder nach einer glänzend verlaufenen Fahrt, die
LkZeiignis ablegte voii der überlegenen, alle anderen Konstruktionen
in den Schatten stellenden Art des Zeppelinschen Ballons. Ein

Trost mag es dem Grafen fein, daß er den Elementen sich dies-

mal gewachsen zeigtc. Die Katastrophe erfolgte nicht als Sieg

von Widrigleiteu, welche die Natur bem menschlichen Wagen

entgegensetzt, sondern als Folge eines bedanerlichen, auf der un-
vollkommenen Art der menschlichen Sinne beruhenden Verseheiis
des Steuermanns der Liiftgondel.

y Am Sonnabend vor Pfingsten, Abends 01/2 Uhr, stieg ber
»Zeppelin ll« zu einer Feriifahrt mit dem Grafen Zeppelin an
Bord aufw und wandte sich über Bat)erii, das Bogtland und die
Provinz Sachsen der Reichshaiiptstadt an. Obwohl starker Gegen-
wind herrschte nnd Regen dem Ballon entgegenschlng, fuhr dieser
aiii»»ersteii Psiiigsttage früh We Uhr bereits über Nürnberg und
passierte Mittags Hof, Um 2 Uhr ging der Flug über Zwickan,
gegen _o Uhr iiber Leipng und um 7 Uhr war die Gegend von
Bitterfeld erreicht. Dort beschloß GrafZeppeliii, die Fahrt nach
Berlin aufzugeben und nach Friedrichshafen zurückzukehren, ver-
mutlich, weil er in diesem Augenblick noch genügend Benzinvorräte
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 zu haben glaubte, um ohne Unterbrechung zum Aufstiegsorte



ber einzelstaatlichen Finanzen. Auch der preußische Finanz-
uiinister von Rheinbaben äußerte ernste Bedenken gegen den
Antrag. Die Interessen der Einzelstaaten nnd des Reiches
deckten sich in diesem Falle durchaus. Die Finanzen der
Einzelstaaten befinden sich in einer ungünstigen Entwickelung,
die eine erhebliche Erhöhung der direkten Steuern zur Folge
haben muß und schon gehabt hat. Für Preußen hat man
mit einem dauernden Defizit der Eisenbahn-Erwäge zu rechnen.
In anderen kleineren Bundesstaaten sind die Verhältnisse
vielfach noch bei iveiteni ungünstiger. Die Einzelstaaten
müssen daher gegen übermäßige Eingriffe des Reichs geschützt
werben. Die Bindung der Matrikularbeiträge ist durchaus
notwendig. Abg. von Gamp (Rpt.) äußerte sich in ähnlichem
Sinne. Wir seien am Ende unserer Leistungsfähigkeit, auch im
Reich. Nach Annahme des Antrages folgte die Mittagspause.

Bis in den tiefen Abend hinein dehnten sich die Ber-
handlungen der Nachmittagssitznng noch aus. Mehrere
Kommissionsmitglieder erreichten nicht einmal zum ersten
Pfingstfeiertage die Heimat. Dank dieses beispiellosen Arbeits-
eifers hatten die Herren Kommissiousmitglieder allerdings
auch das erhebende Bewußtsein, das schwierige Werk endlich
für die zweite Plenar-Lesnng fertig gestellt zu haben. —-
Zunächst wurde das Finauzgesetz in dritter Lesung erledigt.
Dann kamen die konservativen Besitzsteuer-Anträge zur Ver-
handlung und Annahme. In der Debatte erklärte Schatz-
sekretär Sydow, die Kotierungssteuer sei eine partielle Ber-
mögenssteuer und ungerecht, weil sie auch das mit Schnldeii
behaftete Vermögen treffe. Wenn wir die Börse störten,
würden wir die Volkswirtschaft schwer schädigen und insbe-
sondere auch die Geldbesorgung im Kriegsfalte unterbinden.
Finanzminister von Rheinbaben kündigte Vorschläge der Ver-
bündeten Regierungen für die Besteuerung des mobilen
Kapitals an. Schatzsekretär Sydoiv erklärte, er könne sich
über Einzelheiten der Eltegieruugsvorlagen über die Ersatz-
stenern nicht äußern, bevor der Bundesrat dazu nicht Stellung
genommen habe.

—- Die Erbanfallsteuer hat die Regierung nicht
fallen lassen. Die Nordd. Allg. Ztg. kann vielmehr konsta-
tieren, daß die Regierung die Erbaufallstener einbringen und
nach wie vor mit allem Nachdruck für deren Annahme wirken
wird. Die Verbündeteii Regierungen nnd der Elieichskanzler
werden sich ferner keine Steuer aufdrängen lassen, die eine
Schädigung von Handel oder Industrie nach sich ziehen
würde. —- Zn den Arbeiten der Finanzkoinmission des Reichs-
tags sagt das Regierungs-Organ etwa: Die Kommission er-
zielte aus den indirekten Steuern, da die Mühleu-Umsatz-
steuer und der Kohlen-Aiisfuhrzoll, als nicht in das Finanz-
gesetz gehörig, außer Betracht bleiben müssen, insgesauit
320 Millionen Mark statt 380 Millioiien nach der Regierungs-
vorlage. Immerhin ist auf dem Gebiete der indirekten Steuern
doch eine brauchbare Grundlage für die Durchsetzung der Reform
geschaffen. Auf dem Gebiete der Besitzsteuer ist ein solches
Ergebnis nicht zu verzeichnen. Die von der Kommission be-
schlossene Kotieruugssteuer, Reichsumsalzsteuer für Grundstücke
und Wertznwachsstener haben keine Aussicht, Gesetz zu werben.
Es liegt bei diesen Entwürfen auch nicht die geringste Mög-
lichkeit vor, eine einigermaßen zuverlässige Ertragsberechnung
aufzustellen. ——- lieber bte Haltung des Reichskanzlers in
diesen Fragen hat ein Teil der Presse gänzlich nnbegründete
Anschauungen entwickelt. Der Reichskanzler war lautNordd.
Allg. Ztg. in den letzten Wochen fortgesetzt mit Verhand-
kungen über die Reichssinanzreforni beschäftigt Er hat nichts
unversucht gelassen, um eine Einigung zwischen der Rechten
und der Linken herbeizuführen Seine Stellungnahme zu
den einzelnen Teilen der Reichsfinanzreform ist so häufig und
so nachdrücklich dargelegt worden, daß eine neue Kundgebung
in diesem Sinne kaum noch nötig sein sollte. Auch die Vor-
gänge in der Kommission, die er auf das lebhafteste bedauert-
können ihn keineswegs zu einer Aenderung seiner ganzen bis-
herigen Haltung bewegen. Der Kanzler wird die nächste Ge
legenheit im Reichstage benutzen, um seine Stellung vor dem
Lande klarzulegen.  

l

— Die Aufbesserung der Beamtengehälter
Wenn den preußischen Beamten die Gehaltsaufbesserung auch
noch nicht hat ausgezahlt werden können, so hat die Re-
gierung ihnen doch die Pfingstfrende bereitet, daß sie die
Besoldnngsgesetze, wie sie beide Häuser des Landtags ange-
nommen hatten, am Tage vor Pfingsten in den preußischen
Gesetzsammlungsblättern veröffentlichte.

—— Die Ansiedler in der Ostmark als politische
Partei. Dank der Rührigkeit der Aiisiedlungskoinniission
sind zurzeit etwa 16 000 Ansiedlerfamilien in der deutschen
Ostiuark ausässig gemacht werben. Sie bilden, zumal sie
auch materiell recht gesichert dastehen, eine zuverlässige Stütze
des Dentfchtuins im Kampf gegen die Polen. Es ist nur zu
begrüßen, wenn in den Ansiedlern ein gewisses Selbstbewußt-
sein und nicht etwa ein lähmeudes Abhängigkeitsgefiihl sich
bemerkbar macht, je mehr Rückgrad der deutsche Mittelstand
in der Ostmark gewinnt, desto besser steht·es um die allge-
meine Entwicklung dort. Ein kräftiges Leben rührt sich in
den Reihen der Ansiedler. Sie sind drauf und dran, den
Ansiedlerbund zu einer politischen Organisation auszubauen,
die einmal zu einein nicht zu unterschätzenden Faktor werden
kann. Auf der im Iuni in Gnesen tagenden Ansiedler-Ver-
saniuilung soll gegen die Schaffuiig von Restgütern mitten in
Ansiedluugsdörfern Einspruch erhoben werben. Auch will man
eine größere Vertretung des Ansiedlertums auf den Kreis-
tagen befürworten. Weiter ist die Schaffnng eines eigenen
Preßorgans in Aussicht genommen. .

—— Ein T ri 11 111 p h der deutschen In d 11 ft r i e. Die
Leitung der SchanghaiisHankausNingoebahn in China erklärt
bezüglich der öffentlichen Ausschreibnng zur Lieferung von
Lokomotiven, daß der Wettbewerb nur auf deutsche Fabri-
kanten beschränkt sei. Das Interessaute an der Sache ist,
daß die genannte Bahn in englischeui Besitz ist.

—— Die Güterw a g engenieiusch aft zwischen Preußen
nnd Bayern läßt verschiedene bahrische Partikularisten nicht

schlafen. Der »Bai)rische Kurier« schimpft in Tönen tiefster
Entrüstung darüber, daß er nur selten noch einen baherischen
Wagen auf den baherischen Bahnen sieht und sagt schließlich:
»Den Brüdern diesseits der Mainlinie hat man großmütig
das preußische Gelump überlassen.« —- Preußisches Gelinin
ist sehr gut. Ist es nicht, als ob der selige Dr. Sigl im
,,Vaterland« redet?

——— Die eiiglifchen Arbeiter-Parlameutarier, die

während der Pfingsttage in Berlin weilten, wurden in Dink-
burg, der ersten deutschen Stadt, in der sie Station machten,
von den-«- städtischen Behörden offiziell begrüßt. —— Die Stadt-
väter Berlins trafen von ihrer Londoner Reise erst am zweiten
Feiertage, müde, aber voll befriedigt, in der Reichshauptstadt
wieder ein.

—- Staatssekretär D e r n b u rg nahm während der
Pfingsttage im Hang an den Verhandlungen des Inter-
nationalen Instituts für Kolonialrecht teil.

—- Leh rer-Austau sch zwischen England und
Preußen. Die englische Staatsschnlbehörde kündigt an, daß
sie eine Anzahl englischer Lehrer für die Schulen Preußens
und Frankreicle entsenden wird, andererseits wird sie die-
jeiiigeu Schulen Englands, die es wünschen, preußische und
französische Lehrer, die von den stiegiernngen beider Länder
gestellt werben, zum Unterricht in Deutsch oder Französisch
stellen. Da sich neuerdings eine lebhafte Bewegung für
das Lerueii der deutschen Sprache in England bemerkbar
macht, so ist ein reger Lehreraustausch zwischen Englands nnd

SJßreußen, ber den guten Beziehungen nur dienlich wäre, wahr-
scheiiilich. -

Die Rassen in Persien. »Wir hatten den
Widerstand des Schah’s gegen die Verfassung nahezu ge-
brochen, als die rufsische Regierung eine Horde von 20000
Räubern auf uns losließ, welche morden, Frauen schänden
nnd Kontributionen erpressen.« Mit diesen Worten haben
zwei Führer der persischen revolutionären Bewegung den
Einniarsch russischer Truppen in Persien, der angeblich er-  

folgte, um Ordnung nnd Sicherheit zu schaffen, charakterisiert
Dieselben Führer erklärten, daß zwischen den persischen und
den russischen Revolutionären lebhafte Beziehungen unter-
halten würden. Der Sieg der Verfassungspartei in Persien
sei sicher-. .

Aus Serbien. Er lebet noch, nämlich ber brave Ez-
Kronprinz Georg, Stolz und Zier des edlen Sei-benvolkes.
Er hat erklärt, daß er auf Einberufung der großen Skupschtina
dringe, damit diese in der Throufolge ihre Entscheidung treffe.
Danach scheint Priuz Georg’s Verzicht auf die Thronfolge
doch nicht so ganz freiwilliger Natur gewesen zu fein. Auch
eine Pöbelszene des Ex-Krouprinzen Georg wird wieder ge-
meldet. Er geriet mit einem pensionierten Major in Streit,
während dessen Verlauf der temperamentvolle junge Mann
dem alten Militär die Faust unter die Nase hielt. Nur dessen
Besonnenheit war es zu danken, daß es zu keinen Tätlich-
keiten kam.

Aus Euba kommt die Meldung, daß unter General
Gomez dort eine leichtsinnige sNirtfchaft' eingeriffen ift.
Zwischen Einnahmen und Ausgaben herrscht das denkbar
größte Mißverhältnis Um Geld zu beschaffen, sollen Hahnen-

und Stierkänipfe von staatswegen abgehalten werben. Unter
den ausländischen Gläubigern Enba’s stehen die Bereinigten
Staaten von Amerika an erster Stelle und es ist nicht ans-
gefchlossen, daß eine neue Okkupation Euha’s durch ameri-
kanische Truppen und die Etablierung einer provisorische-n
anierikanischen Staatsleituug auf Enba erfolgen wird.

globales unb Yearinzielkes
Telephon 111‘1'. 111.

Z o b ten am B e r g e , den 1. Iuni 1009.

* Das Pfingstfest liegt hinter uns. Nach
den Prophezeiungen von »teils wolkig, teils heiter, hier und
da Regen und stellenweise Gewitter« hat sich auch Iupiter
Pluvins, der ja beim Pfingstverlauf die größte Rolle spielt,
im Allgemeinen gerichtet nnd uns gnädigst die erste Note
bescheert. Am ersten Feiertage hatten wir einen Himmel mit, am
zweiten einen solchen ohne Wolken, so daß insbesondere die

Bewohner unserer Gegend auf ihre Rechnung gekommen unb
einige sorgenlose Tage inmitten der schönen Natur verlebt
haben dürften. Den Landwirten aber ist mit der Regen-
menge, bie am Sonnabend noch der Himmel hernieberfanbte,
ein gutes Stück weiter geholfen. Aus vielen Bezirken lauteten
die Klage-u schon recht beweglich. Der Pfingftverkehr war

äußerst lebhaft, aus Breslan allein hatte mittels Bahn der
Zug des Herzens am ersten Festtage 14000, am zweiten
Festtage 16500 Ausflügler mich unserem Berge und desen
idyllische Umgegend geführt. Güttlers Bande aus dem Berg-
plateau, Chorion-Reinlienthal, in dessen unvergleichlich schönem

(F)"arten-Etablissement Herrn Erlekam’s Zehuer-Kapelle mit
ihrem besten Können aufwartete, Adanih’s Etablissement »zur
schönen Aussicht« in Striegelmühle und alle anderen Garten-
Etablissenients der Stadt und Umgegend, wo außer den
Naturgenüssen Gelegenheit geboten, die Stunden geuußreich
zu verleben, waren gut besetzt von der großen Zahl der
Pfiiigstgäste. Noch waren ja auch die neuen Steuern nicht
im Betrieb und brauchte man mit den Kosten eines solchen
Ausflngs nicht haarscharf zu rechnen. —- Nach denPfingstfeiers
tagen beginnen nun so eigentlich die verschiedenen Saisous;
die Kegelsaison beweift, wie viele Tausende noch immer gern
im Freien ihr Holz schieben, in Kurorten nnd Sommer-
frischen hebt die Borsaison an, die Zeit der Schützeufeste und
Vogelschießen hat begonnen, unb gleichermaßen die der
Kongresse und Generalversamnilnngeu. Ieder kann sich da
fein Teil auswählen. Sehr bald wieder vorüber find die
Pfingstferien, aber als Trost rücken die großen Soiumerferien
heran. Ia, obwohl wir noch nicht eben viel vom König
Lenz gehabt.haben, sind wir nur noch drei Wochen vom
Somniers--Beginn entfernt, haben wir den längsten Tag von
1909. Daß die Politik, die sich heuer in Alles nnd Iedes
mischt, sei es von Reiches oder Staates wegen, Ferien hatte,

 

              

zurückkehren zu können. Zeppelin legte anscheinend mehr Wert
darauf, eine Rekvrddauerfahrt auszuführen, als Berlin einen
Besuch abzustatten. «

Die Rückfahrt während der Nacht zum zweiten Pfingsttage
ging unter den glücklichsten Auspizieu vor sich. Um 43/111111' früh
kam der sBallon bereits bei Würzburg in Sicht. Um 8 Uhr wurde
Heilbrouu, um We- Uhr Stuttgart passiert Bei Untertürklieim
ging der Ballou in der Nähe der DannlersMotorwerke bis auf
die Wiesen herunter, erhob sich aber gleich wieder, setz-te die Fahrt
das Neckartal aufwärts fort und passierte um n Uhr 45 Minuten
Eßlingen, uin 10 Uhr Plochingen und um '10 Uhr 15 Minuten
Kirchheim unter Teck.

So twar das Lustschiff bis Göppingen getomuieu, wo sich
herausstellte-, daß der Benziuvorrat völlig erschöpft war. Auf den
bei Göppingen liegenden Ratskellerwieseu wurde deshalb die
Landung vorgenommen Hierbei wurde ein Birnbauni von dem
Steuermann des sehr niedrig fahrenden Luftsehiffes übersehen.
Die Spitze des Ballons verfing sich in den heften des Baumes;
das Allumiiiiiiiiigestell wurde auf etwa 330 Meter völlig zerdrückt
nnd auch das vordere Höhensteuer zerstört, Das Lastschiff liegt
auf einem hügeligen, für eine Landnng äußerst ungünstigen
Terrain. Während die zertrüuinierte Spitze auf dem Boden auf-
steht, hob sich der innere Kern infolge dieses Terrains etwa
20 Meter in die Luft. Die SBefchäbiaung des Lastschiffe-Z ist sehr
arg, so daß an eine Weiterfahrt fürs erste nicht gedacht werden
kann. Die Aluiiiiniiinistangen liegen zertrümmert vor dein sbaum,
an ben‘: das Lastschiff aufuhr. Die Aeste des Baumes sind geknickt
Erst um ‘leö Uhr Nachmittags trafen sechs Piouiere unter Führung
eines Leutnants an ber Unfallstelle ein; klier Zeit daran Cr-
schieu der Kommandenr des Pionier-Bataillons ans Ulin mit
einer halben Kompagnie zur Hilfeleistuug Da aber bereits um
4 Uhr ‚91110 kräftige Brise eingesetzt hatte, wurbe, 11111 bem Lust-
schlss eme gegen den Wind geschiitzte Lage zu geben, unter Mit-
WIVEUMJ des den Platz nmgebenden Publikums das Luftschiff
gedreht-, Ein Teil des Personals des Grafen ging daran, die
Alnminiumtrümmer zu entfernen.

‚11111 5 Uhr nachmittags traf eine Kompagnie des Grenadier-
kthmkntcs Nr. 123 aus Ulm in Göppingen ein, marschierte so-
fort zur Landnugsitelle und sperrte den Platz in weitem Bogen
ab. Zszur»Sicheruna des Luftschiffes wurden von den Pionieren
tiefe Schachte gegraben, um eine wirksame Verankeruug des
Ballvns durchzuluklkm Gegen 5 Uhr kamen Direktor Colsmann  

nnd Graf Zeppeliu jun-, sowie eine Abteilung des technischen
Personals der Propellerwerft in Antoiiiobileii in Göppingen an
unb begaben sich gleichfalls zur Unsallstelle. Gegen 131/2 Uhr traf
auch Graf Zeppeliu mit einigen Herren der LuftschisfbangeselLi
schaft wieder an der Unfallstelle ein, unaufhörlich mit jubelnden
anufeu begrüßt. Der Graf besichtigte die Reparatnrarveiten,
koiiferierte mit den Ingenieuren und gab verschiedene Anweisungen

Ueber den Umfang der Katastropbe besagt ein von Zeppeliu
Montag abends 10 Uhr in Stuttgart eingetroffeues Telegramin,
daß die Reparatur des Luftschiffes sechs Wochen in Anspruch
nehmen werde. Der Besuch der Reichstaasiiiitglieder, der für
nächsten Sonnabend geplant war, kann daher nicht stattfinden.
Er ist, wie Graf Zeppeliii mitteilt, 11111 wenigstens sechs Wochen
verschoben warben.

In der Nacht zu heut (Dienstag) traf Graf Zeppeliu im
Autouiobil in Friedrichshafen ein. Sein langes Ansbleibeu hatte
einige Besorgnis erregt. Tausende von Personen erwarteten
vor dein ,,Deutschen Hause« die Ankunft. Der Graf kehrt heute
nach Göppingen zurück. P

sc
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Der ‚Waffen bie Kaiserin, der Kroiipriiiz, die Kronprinzessin,
Prinz Eitel-Friedrich mit Gemahlin nnd die übrigen Mitglieder
der kaiserlichen Familie hatten sich am ersten Pfingsttage nach-
mittags in Antoniobileii von Potsdam nach dem Tempelhofer
Felde begeben und verweilten in dein Kasino des Augusta-Regi-
nieuts, um dort die Ankunft des »Zeppelin ll" zu erwarten. Im
Kasin fanden sich auch ein der Eisenbahnmiuister,Staatssekreiär
Dr. von Bethnianii-Holliveg, Admiral von Holleben u. a. Das
Kaisers-lallt nahm im Kasin die Abendmahlzeit ein und kehrte
nach 10 Uhr nach Potsdam zurück, nachdem sich heransgestellt
hatte, daß die Ankunft des ,,«Zeppelin ll” nicht mehr zu er-
warten wäre.

Die Frühjahrsparadc auf dcm Tcmpclhofcr Felde bei Berlin
hat am Sonnabend vor Pfingsten vor dem Kaiser auf bem Tempel-
hofer Felde in üblicher Weise stattgefunden. Ein zahlreiches Publikum
wohnte dem niilitärischeu Schauspiel bei. Die Parade war ursprünglich
auf 8 lIhr 11101111115 festgcsrlzt warben, infolge des zweifelhaften
Wettcrs aber auf 9 Uhr verlegt warben. Das weite Paradefeld war
dank des reichlichen Regens-, der in den letzten Tagen iiber Berlin
niedergegangen war, nahezu stanhsrei geworben, was natürlich sowohl
für die defilierendeu Truppen als auch für das Publikum, das sich,
wie immer außerordentlich zahlreich eingefunden hatte, eine wahre

Sliäohftat bebentete. Auch eine große Zahl vonFremden
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« _ .. _ hatte sich
eingetuudeu, um dein militariichen Schauspiel beizuwohuen. Kurz
vor 9 llhr , traf der Kaiser im Autoniobil auf dem Paradefeld ein,
am Stenerhänscheu stieg er zu Pferde Iangsam ritt er heran, rief
beu aufgestellten «))iannsrhaften nnd den Lichterfelder Xiadetten „(Stuten
1111111111111" zu, um dann dem Oouuenr der Offiziere und der Generalität
mit einem Wink des Marsehallstabes zu bauten. Die Aufstellung der
Truppen war die übliche. Sie gliederte sich in zwei Treffen. Im
ersten standen die Fußtruppen in Tiefkvlonne, die wegfchinengeivehr:
abteilnng nnd die Hanbilzeubatterien. Im zweiten Treffen stand die
Katiallerie in Paradekolonue, die Feldartilleric nnd der lislardetraiir
Zwanzig Minuten währte das Abreiten der ersten Staffel, dann
kiiudeteu hellschmetternde sJßräfentierfanfaren an, daß der Kaiser nnd
sein Gefolge sich dem zweiten Treffen näherte. Nachdem Frontabritt
begab sich der Kaiser zur einsamen Pappel auf dein Felde, wo die
stattliche Wageureihe der fürstlichen Damen und Gäste Aufstellung
genommen hatte. Nun begann die eigentliche Parade Die Lichter-
felder Kadetteu waren die ersten, die stramm nnd schneidig an deiti
Kaiser vorbeizogen. Ihnen folgte die lange Reihe der Entde-Regimenteu
Es fanden zwei Vorbeimärsche statt. Der Kaiser, der die Uuiform
des 2. (51arbe=91egin1ents z. F- angelegt hatte, fiihrte beide Male dieses
Regiment seiner Gemahlin und den fürstlichen Gästen vor, die sich
hierbei vonden Sitzen in ihren Wagen erhaben. Bei dem 1. Gardes
Feldartillerie-?)iegimeut defilierte der Kronprinz beim Stabe. Nach
der Parade versammelte der Kaiser die Regiuieiitskomuiandeure zu
einer kurzen Kritik. Darauf erfolgte die Rückkehr. Die Parade war
wie immer ein Festtag für die Berliner-. Die Straßen zeigten Flaggen-
schmuck, in den Straßen, die der kaiserliche Troß passierte, hatten sich
dichte Menschenmasseu zusanimengestant.

lluter den kaiserlicheu Gästen bei der Parade bemerkte man außer
vielen Mitgliedern des kaiserlicheu Hauses-, an ihrer Spitze die Kaiserin,
auch den Kriegsminister sowie die ruisisehe Ofsiziersdeputatiou. Be-
sonderes Interesse ernteten bie exotischen Herrschaften; bie Prinzen
Knui und Nafhimoto von Japan mit ihren elegant gekleideten Ge-
niahlinnen. Der tiirkische Militär-:)lttachee (5·nver Bah, sonst ein auf-
merksamer Beiniher der Kaiserparadem fehlte diesmal. Er hatte tags
zuvor an der Friihjahrsparade in Potsdam teilgenonnneu. Viele
hatten erwartet, daß der Kaiser bei dieser Gelegenheit mit dem Ofsizieiz
der bei den Kämpfen des jnngtiirkischen tisomitees gegen die Reaktion
eine hervorragende Rolle spielte, über bie jüngsten Ereignisse in der
Türkei einige Worte wechseln würbe. Das war aber nicht der Fall.
Der Kaiser nahm keine (belegcnheit, Euver Bey ins Gespräch zu stehen.



ist von Niemandeni unliebsam vermerkt worden; lange dauern
freilich auch diese schönen Tage nicht an, denn das Reichs-

Steuerschiff liegt bekanntermaßeu immer noch nicht geborgen
im Hafen. Aber auch gegen den Steuer-Platzregen gibt es
ein Schutzdach, das wir hoffentlich bekommen werden, nämlich
den Segen besserer Zeiten, die eine gute Ernte einleiten möge.

f Wette r-Voraiisf age Der Wetterdienststelle Breslaii

für Mittwoch, den 2. Juni bis LJiitteruacht: Schwül, später

Gewitter.

*KDas Befinden des Kardinalls Fiirftbifchof
D L. Ko L) p ist leider immer noch, wie aus Breslau berichtet
wird, sehr besorgniserregend Die katarrhalifcheii Erscheinungen

sind zwar fast gänzlich verschwunden, die Herzschwäche aber dauert
unvermindert an. Der Kaiser hat zum Pfingstfefte wieder
feiner Teilnahme durch Ueberseirdring einer Blumenfpende
mit dem Ausdruck feiner Wünsche für die Besserung des
Patienten Ausdruck gegeben.

w. (P e L so na l- Ch r on i k.) Kaplan Dr. Lheol. Haafe verläßt

in dieser Woche seinen bisherigen Wirkungskreis Zobten infolge

Versetzung an Die Bonifatiuskirche in Breslau. Durch eifriges

Studium erwarb er sich während seines Hierseins die theologische

Doktorwiirde. Die kath. Kirchengemeinde sieht den riihrigeii

Priester ungern aus ihrer Mitte scheiden.

w. (St. Aniiafeft.) Unter großer Beteiligung von nah

und fern tvurde am Pfiiigft-Dienstag das alljährlich wiederkehrende

Wallfahrtsfeft in der St. Annakirche gefeiert. 700 Gläiibige

empfingen die Sakramente der Buße und des Altars. Die Fest-

predigt hielt Franziskaiierpater Benedikt aus Earlowitz bei

Breslau, während das feierliche Hochamt Pfarrer Lisfek-Schlaupitz

zelebrierte. Am Nachmittag bewegte sich die feierliche Prozession,

an der 17 geiftliche Herren teilnahmen, nach der Pfarrkirche.

* (“150m W etter im Juni.) Falb und Habenicht nennen
ihn ziemlich normal verlaufeud, und unser alter Freund, der
hundertjährige Kalender, stellt folgende Prognofc: Vom 1. bis 4
kühl am ö. kalter Siegen, vom 7. bis 9. warm, Dom 1:5. bis 21.
DerünDerlich, Dom 21. bis 25. Ziegen, dann veräiiderliches Wetter
bis zum Monatsschluß.

—- (Bauer« n regeln für J u ni) Stellt der Juni mild sich
ein, wirds auch der Dezember sein« — Wie’sWetter zu Medardris
fällt, es bis ziiiir Moiiatsfchluß anhält. — ->15or Johaiiiiis bitt’
um Regen, nachher kommt er ungelegeri. ‑‑‑ Bläft der Juni ins
Doiinerhorn, bläft er ins Land das liebe Korn. — Auf den
Juni kommt es an, ob die Ernte soll beftahn. ‑‑‑ Was bis
September soll geraten. das muß schon im Juni braten. —- Juni
trocken mehr als nah, füllt mit gutem Wein das Faß.

* (Eine totale Mondfinsternis) ereignet fich in den
ersten Morgeiiftuiideii des 4. Juni. Die Finsternis, die ziiiiiteil
auch in unserer Gegend zu sehen sein wird, beginnt um 12,42 Uhr
nachts und endet uni 4,15 Uhr morgens. Gesehen wird die
Finsternis außer in Europa im siidivestlicheiiAsieii, im indischen
Ozean, in Südainerika und in der fiidöftlichenHälfte Nordamerikas
Jn der iiordöftlicheii Hälfte Deutschlands geht der Mond bereits
vor dein Ende der Finsternis unter.

* (Jagd im Juni) Nach der neuen Jagdordiiiiiig vorn
15. Juni 1907 dürfen im MonatJuni geschossen werden Rehböcke
und Dachse sowie wilde Gänse.

* Die Gerichtsferien kommen. Für jeden, der eine
Klage vor dein Aintsgericht im Auge hat, ist es jetzt die höchste
Zeit schlüffig zu werben. Wenn auch die Gerichtsferien noch
nicht direkt vor der Türe stehen, so drängen sich dennoch schon
jetzt so viel Teriuiue auf die letzte Zeit zufammen, daß die
Terminsanfetzniig schon jetzt ziiiilich weit hiiiausliegend aris-
gesprochen wird. Tür eilige Sachen, in denen zu besorgen ift
daß es mit einem Teriiiiii nicht abgetan sein dür,fte daß also
noch eine Zeugeiiveriiehiiiiiiig oder dergleichen zu erwarten ist,
ist jetzt Die höchste Zeit zur Einreichung der Klage, wenn man
nicht bis in den Oktober zir warten geneigt ift. Jir den Ferieii
werden bekanntlich von den Gerichten nur ganz eilige Sachen
erledigt, als solche sind Streitigkeiten zwischen Mieter und Ver-
mieter, Die auf eine Räumung hinauslaufen, ferner Welchsel-
fachen anzusehen.

* Landwirte, verfichelrt gegen Hagelschlagl Diese
Mahnung fei wieder eindringlich erhoben. Wie schnell kann im
Sommer ein einziges Hagelwetter des Laiidivirts ganze Hoffnung
vernichten nnd dann ist es schlimm bestellt für Den, Der nicht ver-
sichert hat. Die Versicherung bietet Gewähr gegen Bedränguis
infolge Hagelschlag, und wenn sich auch am Himmel Die unheil-
verkiiiideiideii schweren Wolken auftürnien, so kann der versicherte
Landmann ruhig fein. Deshalb soll kein Landmann es versäumen,
rechtzeitig feine Felder gegen Hagelfchaden zu versichern.

"‘ (250m deutschen Kriegerbuiide.) Jii der letzten
Sitzung des Bundesvorstaiides wurden an 503 Kameraden 7914 M.
Unterstützungen bewilligt, außerdem an Notftaiidsiiuterstiitzungen
5750 M. Jii den preußischen Laiideskriegerverband iviirdeii
32 Kriegervereine mit 1884 Mitgliedern, in Den schlefischeii
Provinzialkriegerverbaiid 3 Kriegervereine mit 33()( )Mitgliedern
aufgenommen —- Der diesjiihrige Abgeordiietiutag des deutschen
Kriegerbiindes findet am 4. Juli in Eisenach ftatt Ain Z. Juli
tagt in Eisenach Die Generalversainmliiiig Der Sterbekasse des
deutschen Kriegerbiiiides.

* Die Bres lauer Handwerkskam mer wird am 11. Juni
im Saale der Landes-Verficherungs-Anstalt in Breslau eine
Vollversanimlnng abhalten, in Der u. a. zur Erörterung kommen
werden« Abänderungen der Meisterpriifiingsordiiriiig und Ein-
beriifiriig vouBerufskoiiferenzen (>)Leferzenten Shndikus Dr. Päschke
und Vorstandsmitglied E. Vischoff, Schweidnitz); Abänderung der
Vorschriften zur Regelung des Lehrliiigsiveseiis (>5Leferent; Vor-
standsmitglied A. Bache-Glatz): Zentr«-al-Ausstellung von Lehr-
lingsarbeiteu (Referent: 2. Vorsitzender Ludwig-Breslan); Grün-
Dung einer Zentralstelle für Arbeitsiiachrveis tsrefereun Vorstands-
mitglied Skladuikiewicz-Breslau); Gründung von Lehrliiigsheiiiieir
(Referent: Vorstandsmitglied Pilzecker--Militsch).

* Nimptsch, .31. Mai. (Besichtigungsreise.) ‘1an Mittwoch
und Donnerstag vor. Woche stattete Acgieiniigspriisident von Baumbach
Dem hiesigen Kreise eiiieir Besuch ab, wobei er gleichzeitig unter
Führung des Landrats lssteheimrat von Goldfus auch einen Teil der
regulierteii Lohe in Augenschein nahm Die Besichtigungsreise begann
an Der M-«eizdorfer Lohebriicke im Kreise Breslaii. Von hier aus
begab sich der Präsident nachiordausiuühh Dankwitz und Petersdorf,
um Dem Rittergntsbesitzer von Kriegsheiiu, dein Oberst von Wagen-
hoff und dein Kaiiiineinherrii Freiherrn von «)iic1thofen Besuche ab-
zustatten Am Donnerstag früh kam Der «)iegiei«ungspräsideut von
Kittelan, wo er bei Geheimrat von Goldfus Wohnung genommen
hatte, nach ‘Jiiinbtfch, iim sich im Kreishaiise Die Geistlichen der Kreis-
ftadt, die Kreisbeamten und Die hier aufiisfigen Beamten seines Pei-
waltungsbeziiks vorstellen zu laffeu. Hierauf fand im Stadtver«-
ordneten-Sitzungsfaale die Vorstellung der Mitglieder des Magistrats
und der Stadtveior-dueteuVersammlung statt, wobei sich der Präsident
besonders iiber städtische Verhältnisse erkundigte. Großes Interesse
zeigte der Präsident für das städtische Krankenhaus uud das neue
Genesungsheini mit seinen inneren Einrichtungen, wohin er sich mit
dein Landiat, dem Bürgermeister iiud DeLn Stadtverordiieten-Vor-
steher begab.

I  
 

Schweiduih- 2. Juni.DerRaubmörder Herinauu Pauer

ist heut früh 6 Uhr durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau

enthauptet worden.

Waldeubnrg, 27. Mai. (Lotteriefchwiudler.) Von der
hiesigen Strafkamnier iviirde der holläiidische Lotterieschwiiidler
Karl Knobloch, auf dessen Loseanpreisungen viel e Bewohner des
Kreises hereiugefalleii waren, zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt, die als durch die Uiiterfuchungshaft verbiißt erachtetwurden.

1Breslau,1åiuni. Die Zunahme der Tollwut in Ober-
fchlefieii macht fich auch im hiesigen Pasteiirscheu Jiiftitutbeinerkbar
Zur Zeit befinden sich dort eine ganze Anzahl Personen aus
Oberscfhleien in Behandlung, die von tolleii Hunden gebissen
worden waren. Gefterii Abend, kurz nach L; 111L stieß am
Schweidnitzer Stadtgraben, gegenüber vom Zwingergarliu eine
Autoiiiobildroschke mit einein Privatautoinobil zusammen. Die
Jii fassen beider Fahrzeiige wurden aiis den Wagen herausge-
schleudert, wobei besonders die Passagiere der Antoiuobildrofchke,
ein Herr, zwei Damen iiiid ein Knabe, schwere Verletzungen er»
litten. Von Den Jnfassen des Privatautoinobils iviirde nur ein
Herr leicht verlegt. Die Schwerverletzten wurden nach einer
Uiifallstatioii gebracht.

* Trcbuit3, 1. Juni tDer alte Leichtsinu.) Der
14jährige Paul Küchler in Beiihtau ivollte beim Feiieraninacheii
in Der Wohnung feiner Eltern Petroleum uachgießeii. Hierbei
explodierte Die Kanne und setzte Den Knaben in Brand. Der
kleinere Bruder eilte zu Hilfe, iviirde aber ebenfalls von den
Flammen ergriffen. Die herziieilendeii Eltern versuchten Die
Flammen zii ersticken, doch konnte nur das jüngere Kind schiver
verletzt gerettet werben, während der ältere Knabe vor den Augen
der Eltern verbrannte. Ein drittes Kind zog sich eine Rauch-
vergifturig zu.

*‘ Wohlau, 30. Mai. (Meteorst ein.) Airf einein Felde bei
Gr«oß-Siirchen, hiesigen Kreises, ivnrde ein Meteorit gefunden,
das ein Gewicht von zwei Pfund hat und länglich geformt ist.
Auf der Oberfläche des Fundstückes finden sich tiefe Löcher vor,
in Denen Krhftallanfätze wahrgenommen werben. Die Masse ist
porös, zackig- stellenweise metallisch gläiizeud nnd dürfte schon
längere Lieit auf Der Erdoberfläche gelegen haben.

1‘ Hahnaii, 31.Mai. (Der Frosch im Schulbruiinen.)
Der Kreisarzt befichtigte vor einiger Zeit Die Schule eines be-
nachbarten Ortes, um iiachzuforschen, ob in sanitärer Hinsicht
etwas zu bessern sei. Da wurde im Schulbrunnen ein Frosch
entdeckt, defseii Anwesenheit an jener Stelle natürlich uiierwiiiifcht
war. Dei Kreisarzt vermertte den Fund im Protokoll, und als
dies der königlichen Regierung vorgelegt wurde, ordiiete sie an,
daß Der Fiosd) aus dein Brunnen zu entfernen sei. Für die
Ausführung der Anordnung hat Der Lokalschulinspiktor zii sorgen
Als man in Den Brunnen stieg, um das Tierchen zu fangen, fah
man, daß sich Der eine Frosch noch in Gesellschaft von vier anderen
munteren Fröfchlein befand. Zum Glück iviirdeii alle fünf er-
griffen. Das Ergebnis dieser Froschjagd mußte natürlich Der
Lokalschulinspektor Der Regierung pflichtsihiildigft wieder LnelDen,
und nun erst konnten die Akten über das Fröschleiu im S-chul
briiiirieii geschlossen werben.

* Hirschbcrg, :-31.«.l.iiai. (215ghlbeanftanDung.‘ Bei Der
Laiidtagsrvahl im Juni 1908 wurden irii Wahlkreise Hirschberg-
Schöiiaii die freisinnigen Kandidaten Büchtrmaun iiiid Wagner
(Schiiiiedeberg) mit fünf Stimmen über die absolute Mehrheit
gegen die bisherigen Abgeordneten Laudgerichtsrat Sehdel (iiatl.)
und Ariiisvorfteher Bänsch-Schmidtlein (freikoiis.«) gewählt. Gegen
die Wahl ivurde von den Wählerii der unterlegenen Parteien
Protest eingelegt und von der Gegeiipartei Gegeiiproteft erhoben.
Die Wahlprüfungskoiiiiiiisfioii des Abgeordiietenhauses hat die
vorgebrachten zahlreichen Beschwerden für zum Teil berechtigt
erklärt und beschlossen, Dem Plerinin vorzuschlagen, die Wahl zu
beaiistariden. Die Wahlheanstandiing stützt sich auf acht Proteste,
die teils formale Wahlverstöße, teils auch iingehörige Wahlm-
einfluffnngen rügen. —— Der gütige Spender, der kürzlich in
Erinnersdorf über zahlreiche dortige Bewohner einen wahren
Goldregen iiiedergeheii ließ, indem er ihnen Zehn- oder Zwanzig-
niartftücke und schließlich auch feine goldene Uhr nnd andere
Wertgegenstäiide schenkte, hat feine in krankhafteiu Zustande ge-
machten Aufwendungen nicht lange überlebt. Der Spender, der
Kaufmaan PaulQrelfe, Inhaber der Berliner F«iruia Gustav
Ehr-arme ‘JLachf. aus der Jerusaleiiierstraße 5).), ist im Alter von
47 Jahren geftorben. Der Verstorbene war infolge des kürzlich
erfolgten Ablebeiis feiner über allis geliebten Gattin in Line
schwere seelische Depression geraten.
 

Gerichtiiches

Schweiduib, 28. Mai (Strafkaininer.) Aus der Haft
vorgefiihrt, iviirde der Pfferdeknecht Wilhelm Klose aus Florianss
DUIT‘TIULGI‘U2101116110119 Will 176 lll R--«Str.-G-.B zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Hansfriedensbruch, Beleidigung und Bedrohiiiig legte die
Anklage dein Arbeiter Robert Dreilich aus Klein--Tinz zur Last.
Wie die Beiru«isaiifnahuie ergab, weilte Der Angeklagte am
9. Februar D. J. im Gasthaiife in Klein- Tiiiz und benahm sich
dort in iiiigebiihrlicher Weise. Der mehrfachen 2luffDrDernng,
das Lokal zii verlassen, leistete er keine Folge, sondern beleidigte
schließlich auch Den zur Hilfe herbeigeholteii Gemeinde-«Vorsteher
Biittiier den er bis in desssen Gehöft verfolgte nnd auch mit dein
Messer bedr««.ol)ie Am 1. März iviirde ihm Die Wohnung gekündigt,
und er drohte dein Hauswirt, dessen Haus anzuzüiiden und ihn
durchziiprügeln Der Gerichtshof beließ is bei der vom Schüssen-
gericht in Zobteii erkannten Gefängnisstrafevooii D Wochen; dein
Bitttner wurde die Publikatiousbefiiguis des Urteils zugesprochen

Um feinem Vater , dein Handelsmann Hernan Karfchner
in Stein, eine Freude zu bereiten, wußte der Schiiiiedegeselle
Karl Karschner in Bischkowitz Den Lehrling Karl Gäiisrich zu
bewe«gin, mit ihm nach einein Gehöft zu gehen und dort ein
>15ferDeLchLflirr zii stehlen. Gäiisrich zeigte fich zur Ausübung
der Tat bereit und begab sich abends mit Karl .K«. nach Dem
betreffenden Ort. Gewaltsam bog K. die Torflügel auseinander,
so daß G. mit Leichtigkeit in das Jiiiiere gelangen konnte. Hier
hob er eines der dort hängenden Geschirre ab und übergab es
dem K. Beide begaben sich nun mich Stein, wo Knirschner
schiean5ater dirs Geschirr unter Der Angabe überreichte, daß
er es käuflich erworben habe. Obwohl Dem Vater die Sache
rätfelhaft erschien nnd er wußte, daß fein Sohn derartige Ge-
schenke nicht machen koniite, nahm er das Geschirr an und gab
dein Sohn ZU Pf. als Geschenk. Nach kurzer Zeit aber wurde
das Geschirr vermißt und Nachforschnngen danach angestellt, wo-
bei man das Geschirr erinittelte. Zur Rede gestellt, nab Karschner
zunächst an. das Geschirr geschenkt erhalten zu haben, darin aber
wollte er es erwarben haben. Der Gerichtshof erkannte gegen

Gäiisrich wegen schweren Diebstahls auf 2 Wochen, gegen Karl
.11“a1fchner auf 1 Monate und Heriiiaiiii K. wegen Hehlerei auf
2 Monate Gefängnis- Mit Rückficht auffeine;511ge11D foll lsjänsrich
der bedingten Begnadiginig empfohlen werden.

DNU VCVIJMIUVV HVUIIAUU Raitei aus Altivafser iviirde zur
Last gelegt, unter Außerachtlaffnng der erforderlichen Wariiriiigs-—-
Signale bei Abgabe von Spreiigfchiisseii eine fahrlässige Körper-
verletzung des Schleppers Hoffmann herbeigeführt zu haben Dir-
BElllslsullftllllllltt ergab daß Der Angeklagte, trotzdem er noch Zeit
gering hatte, die auf Der Strecke beschäftigten Personen Durch Den
Ruf: »Es brennt!” ’ll warnen, dies unterließ. Es wurde gegen
ihki auf eine Geldstrafe von 15Mark. eventl. 3 Tage Gefängnis
er annt.

 

Veriirischtes
Die Bedeutung des Gesaugswettstreites in

Frankfurt a. M· Nicht nur in Den Reihen der deutschen Männer-
gefaugvereine, auch in den Kreisen aller übrigen Miisikfreunde
und Kunstverständigen ist der Verlauf des Frankfurter Gesangss
wettstreites mit Spannung verfolgt worden. Sollen doch diese
Geiangswettstreite der DeutfchenSängerrder Pflege des deutschen
Volksliedes gelten, das ist der Wunsch, den der Kaiser selbst
seinerzeit Den Sängern als Programm für die Zukunft gab. Jn
Frankfurt hat der Kaiser feiii Mißfallen über die Schwierig-
keiten des ausgegebenen Sechswochenchores,der feinen Jiiterrtioiien
nicht entspreche, geäußert. Diesem Chor, Der von dein Kölner
August v Othegraveii kompoiiiert wurde, fagt Die »Frankf. Zig.«
allerdings nach, daß er in Der Intonation so schwer ausgefalleii
ift, daß nur ganz erstkl assige Vereine ihn ohne Stiinm-Schwan-
kuiigeii überivältigeii können Gleichzeitig aber erwähnt fie an
Otl)egraven, daß er eine intiiiie Kenntnis der Mäiiirerchor-
wirkung besitze und daß fein aparter Klangfiun überall gekannt
und gefchätzt sei. Neben rPflege des deutschen Volksliedes
als voriiehiiifter Aufgabe hiiben aber die Mäiinerchöre noch eine
andere Aufgabe: die Pflege des Massenchores in seiner eigen-
tümlichen musikalischen Wirkung. Und das ift Die Aufgabe, um
Deren willen heute auch die erften Künstler dein Streben der
deutschen Mäiiriergesarigvereine ein so lebhaftes Interesse ent-
gegenbringen. Für das große Buridesfest in Breslan hatte
Richard Strauß, Der Komponist derr,,Saloine« und der »Elektra«
einen Ehor gefchrieben, Der einen Stoff aus der Hermanns-
fchlacht behaiidelte und der nur in einer Masfeiibesetzung wirken
konnte. Der Eindruck der Ausführung war geradezu überivälti-
genD. Die Künstler begrüßen es Daher, wenn in den deutschen
Mäiiiiergesaiigvereiiieii auch schwierigere Anfgabeii behandelt
iverdeu

Eine Luftschi ffahrts- Jud uftrie, die Die mannigfachsten
Zweige umfaßt, hat sich bereits auf Grund der außerordentlichen
Erfolge Der deutschen Aeroiiaiitik bei iius entwickelt. Die neiieste
Erscheinung anf diesem Gebiete ist Der ,,Luftfchiff-sioffcr«, Der von
einer BerlinerLirma in den Handel gebracht ivordeii ist Er ist ans
ganz leichtem Material hergestellt und mit einer Liiftschifs-«21potheke
iind rIlLernLDDzhjefiifsen zur Aufnahme temperierter Speisen ausgerüstet·

Hochschule in Stuttgart wurde in der Fincnizkoiuiiiifsioii der zweiten
iviirtteiiibergischen Kammer angeregt.

* iDeutsche Mädchen in Frankreich) Bleibe im
Lande nnd nähre Dich redlich, das Sprichwort hat immer noch
seine Wahrheit, und es sei insbesondere allen deutschen Mädchen
ziigerufen, Die, angelocft Durch vielversprecheiide Juferate, die
Absicht haben, nach Frankreich in Stellung zu gehen. Zahlreiche
Meldungen sind gerade in letzter Zeit eingetroffen, daß diese
„au pLLiL«-Stelluiigen in Den weitaus meisten Fällen auf gröbftein
Schwindel beruhen, ftatt als Lehrerinneii, Eizieherinnen und Ge-
sellschafierinnen werden die jungen Mädchen als Stuben- und
Dienlstmädchen verwandt, wobei sie nicht selten auch schweren
sittlichen Gefahren ausgesetzt sind· Dazu werden den Betrogenen,
wenn sie nach Der Heimat zurück wollen, Die größten Schwierig-
keiten in Den Weg gelegt.

·Vom Maiirerlehrliiig zum Geheimen Kom-
iiierzienr at. Zum Geh. Koiiiiuerzieiirat wurde der Begründer
der bekannten Meierei Bolle in Berlin, KominerzienratC Balle-,
ernannt Bolle hat es aus den bescheideiifteu und kleinsten An-
fängen zu hohem Ansehen gebracht. Als einfacher Maureinlehp
ling hat Der nunmehr 77jährige begonnen. Früh verwaist, war
er ganz auf sich angewiesen nnd erwarb sich durch unermüdlichen
Fleiß einiges Vermögen. Vor 28 Jahren eröffnete er feine ei-
gLne Meierei, die er in verhältnismäßig kurzer Zeit auf eine
große Höhe brachte. Heute beschäftigt er 0000 Personen in feinem
Betriebe, und Die vielen Hunderte von Bollewaaau sind zum
typischen Bestandteil des Berliner Straßenbildes geworben. Ge-
heiiiirat Balle ist Veteraii des Krieges 1870l71. Trotz feines
Alters ist er im Geschäfte noch sehr tätig, wenn ihm auch den
Hauptteil der Last fein Sohn Dr. Bolle abgenommen hat?

Der erste weibliche Schmied erueister Deutschlands ist
Fräulein Sonntag aus Bullenstedt in Anhalt. Sie hat kürzlich Die
«.llteisterpr«iifnng mit einein »recht gut” bestanden. Als Priisuiigsarbeit
fertigte sie ein Kruminscheereifen und befchlug L111 Pferd — Auch ein
Triuiiipf der Frauenbeweguiig.

Die Blindenwerkstätte in Halle a. S. ist eröffnet
worden. Die Anstalt hat insofern besondere Bedeutung, als sie die
Provinz Sachsen zur silbernen Hochzeit des Kaiserpaares gestiftet hat.
Blindeuwerkstiitteu find fegensreiche Einrichtungen Jn ihnen werden
Blinde zu allerlei Haudfertigkeiteu erzogen, in Denen fie bald solche
(beichict‘lichteit erlangen, daß ihre Arbeiten Staunen erregen.

- Wilhelm Voigt, Der Hauptmann von (i.5.-öpenick, ist aus
dein (iiroßherzogtum Heffen, wo er in Schauftelluiigeii öffentlich auf-
treten wollte, ausgewiefeir worden. Die Memoiren Voigts find jetzt
erschienen und werden Dom Buchhandel bereits flott angepriefen. Die
,,«.llieinoiren« bilden ein 15anDcth von etwa 1()0 Seiten 1111D tragen
den Titel »Wie ich Hauptmann von Eöpeiiick wurde«. Vorn auf der
Unifchlagseite sieht man eine Photographie «l’oigts, Die Den berühmten
Schuster im eleganten lieberrock, mit weißer Kravatte, Zhlinder und
Lackstiefelii zeigt. Mit triumphiereiideu Lächeln schaiit er in die Welt.
Wer lacht mit?

- — Die Abreise des Fürsten Philipp zu Eiileirbiirg nach
Gastein hat sich unter Umständen vollzogen, die Bedenken erregen
Lniiffen. Der Fürst ist nicht mit Wissen und (Sienehmigung Der kgl.
Staatsaiiwaltschaft gereist. Ihr ist vielmehr erst am Tage der Abreise
des Fürsten von dessen Verteidiger von der Reise Mitteilung gemacht
worden, erst also Dann, als der Fürst, der bekanntlich noch immer
unter der Anklage des Meineids steht, über alle Berge war. Auf die
weiteren Schritte der (Tsierichtsbehörden kann man gespannt fein.

--—- Die iiitere ffaiiteste Z eitu u g Der Welt ist wohl Die. Die
nur ausschließlich für den Zaren hergestellt wird und den Titel führt
„‘Jiefnmc Der Jnforniatiouen vom Polizeideparteiuent. Sie erscheint
nicht oft, etwa sünfzehnmal im Jahr. Sie wird nicht gedruckt, sondern
geschrieben. Was den Zareu am meisten interessiert von ihrem Einhalt,
ist -— nicht etwa der Roman, der fehlt überhaupt, selbst die Zariza
vermißt ihuuicht, es ist vielmehr Der Teil, Der von der revolutionären
Bewegung hanDelt. Hier iverdeii sogar die Erzeugnisse der Geheim-
drnckereien, abgefaiigeiie Briefe, Schriftftiicke, Proklainationeii nfw.
wiedergegeben

—-—-— Von der rnsfischeir Justiz Ja Moskau erschon eine
ehemalige Barieteesängcrin Petroivska ihren Gatten, Den Direktor des
Moskauer Kiinstlertheaters Stauislawski, im Schlafe. Motiv: Eifer-
sucht. Die Geschworeiieu des riifsischeii Schwurgerichts, das den Fall
abzuiirteilen hatte, waren von der tiefen Gatteuliebe der ehemaligen
Ehausoiiette so gerührt, daß sie sie freisvracheu. -—- Wenn das in
Frankreich passiert, iviindert man sich weiter nicht, weil maiis dort
nicht anders geivöhiit ist, in Rußland aber überrascht das Urteil
geradezu, wenn man bedenkt, daß hier Kinder wegen politischer Ver-
brechen —- Kiiider, die weder politisches Verständnis, noch die erforder-
liche Einsicht etwaiger Vergehen haben! —— in graufamer Weise
ftrauguliert werben!

_. Die rusfifche J eniffei- Flo tti l le, mehrere
irnd eine Anzahl Fifchkutter, ist durch Tieibeis des
vernichtet worden« Der Schaden wird auf aiiniiherndxz
Rnbel geschätzt.

- Pulvereiplo fi on durch Blitzschlag In Ettlingen ver-
tvandteii Arbeiter beim Graben von Löchern fiir TelegiiLDlLenftaLLgen
zum Sprengen von lijesteiiisinasseu ein Fäßchen Pulver Lim selben
Augenblick, da sie es eiiisetzteii, schlug der Blitz hinein. Durch die
Explosion wurden mehrere Arbeiten schwer verletzt.

--

Schleppdainpfer
Stromcs völlig

Millionen



——- Was B erlin zu Pfingsten verzehrte, darüber haben

Fachleute auf Grund zahleinnäßiger Beweise interessante Aufstellungen

gemacht. Die Pfingstanfuhr nach Berlin an Wild betrug 5000 Zentner,

an Fischen 10000 Zentner, an Gemiise, Salat usw. 50000 Zentner

und an Früchten etwa 1000 Zentner. Wieviel an Getrunken, an

Kaffee sowohl wie an Bier, vertilgt worden ist, das hatsich der Be-

rechnung entzogen. Wenn man-s tassen- und glasweise berechnen

wollte, wer weiß, ob da unser Zahleusystein ausreichen wurde.

—- Dentsche Polizeihu nd e — voran in der Welt. Kürzlich

weilte der Chef der Wiener Sicherheitspolizei Stuckart in Berlin,

um die Einrichtungen der dortigen Polizei zu studieren. Er fand sie

vorbildlich, besonders iniponierten ihm aber die Polizeihunde, die in

Wien bisher noch nicht eingeführt sind. Auf Einladung Sturkarts,

fand jetzt in Wien eine Vorführung deutscher Polizeihunde durch einen

preußischen Polizeikommissar statt, die von den Wieueru ebenso bestaunt
wie bejubelt wurde. Die Tiere führten alle Befehle mit stauneuswerter
Genauigkeit aus.

s- Von der S chule in S ii d w estaf r i f a. Als am 21. April 1908
die Lüderihbuchter Schule mit 27 Schülern eröfinet wurde, konnten
von diesen nur 12 deutsch sprechen, die übrigen sprachen hollaiiditch
oder englisch. Jm Laufe des Schnljahres vermehrte sich die Schüler-
zahl auf 46. Auch von diesen Kindern sprach nur die Minderheit
deutsch. Jetzt am Schluß des Schuljahres hat der Unterricht in der
deutschen Sprache solche Fortschritte gemacht, daß auch die nichtdeutschen
Kinder imstande sind, sich mit ihren Kameraden, rein. Kameradimien
deutsch zu unterhalten.

—--— Jn allen fünf Erdteile n sind in diesen Tagen Erdbeben
verspürt worden. Jn Europa wurden die Erdstöße in Devonshire in
England verspürt-

— J st’ s Dichtung o d er W a hrh eit? Eine knriose Geschichte
erzählen sich ponimersche Blätter. In einem Städtchen stattete nachts
ein Dieb dem Gehöft eines Bauern einen Besuch ab._ Um einzubrechen,
benutzte er eine auf dein Hof befindliche Leiter. Diese Leiter nun war-
entgegen der für den Ort geltenden Polizeiberordnung, ohne
eiserne Spitzen. Sie fiel um, der Dieb verunglnckte nnd brach ein
Bein. Nun soll der Besitzer dein Herrn Einbrecher die durch den

Schenkelbruch entstandenen Kurkosten und eine Eutschädignngssnmme
zahlen! »- Der Fall, wenn er sich wirklich so oei«lsirlteii»tollte, erosfuet
vielversprechende Perspektiven Angenommen, ein lssiiibrecher plagt

auch Ersatz für verlorene Arbeitszeit nnd Abnutzung der Werkzeuge
leisten?

w Ein Jr rtuni der Natu r. Ju einem bahrisehen Dorfe wurde
ein Kind geboren, das ein richtiges Zyklopenauge hatte. Die beiden
Augenhöhlen waren mit einer Haut verwachsen, während sich mitten
auf der Stirn ein völlig ausgebildetes menschliches Auge befand. Das
Wesen starb sofort nach der Geburt

—-·— Fünf Personen ertranken im Rhein. Sie wollten
den Strom in einem Boot durchguereu, das Boot schlug um und die
Jnsassen fanden den Tod«

Ein verheerender Brand
haniioverscheii Dorf Urbach 18 Baiieriihöfe ein.
auf eine halbe Million geschätzt ,-

— Eine Feuersbrunst vernichtete in dem ungarischen Dorf
Wasaros--Donibo im Komitat Somogy 104 Häuser- Ullgllllschc Dölser
bestehen meist ans Strohbauteu.

— Eine ganze Stadt niedergebrannt. Die Stadt
Nowonikolajewsk in Sibirien ist von einer Feuersbrunst heimgesucht
worden, die 700 Häuser, darunter auch fast alle öffentlichen (·s)’ebäude,
zerstörte. Viele Menschen kamen ums Leben. Der Schaden läszt sich
vorläufig noch garnicht schätzen, er beläiift sich auf viele Millionen-

—— Buchstäblich totg etruii ken haben sich in der ungarischeu
Gemeinde Jankahid anläßlich der Einweihung eines neuen Hauses
mehrere Festteilnehnier. Sie erlagen der Alkoholvergiftung ——- Im
Becher ertrinken mehr Menschen wie im Meer, sagt das Sprichwort

—- Eiue vor 1830 Jahren gedeckte Festtafel, Aus
Rom wird gemeldet: Ein Fund von großem, kunsthistorischem
Werte ist bei den Ausgrabnugeu in Pompcji gemacht worden.
Man ift auf eine Billa gestoßen, die sich in vorziiglichein Zu-
stande befindet. Die Jnneuräuine find mit prachtvollen Geniälden
geziert. Jni Trieliuinni fand man eine fürtul Personen gedeckte Tafel.

—- Jnteressante A u sgr ab u u gen finden zurzeit in Ostia vor
den Toren Roms statt. Man legte ganz Ziraftssnziige nnD Bitten
mit kompletten Einrichtungen frei. Besonders diese Billen-Einrichtungen
haben grossen kultur- und kunsthistorischeu Wert-!

äscherte in dem großen
Der Schaden wird

—— Im Liebes-falle C1111 Bett {einer Geliebten, Der
Schanspielerin Eassive, ersehotz sich der Sohn eines Millionars
Achillophlo aus Alexaudrien Die Diva erlitt einen Nervenchoe
Wegen der Schauspielerin hatten sieh iibrigeus schon vier» andere junge
Leute unglücklich gemacht. Nun, wir meinen, Die Elitennhheit hat an

-—— GefährlichesFeiierwerk. Bei einem in Sassari aus
Sardienien abgebraniiten Feuerwerk exvlodierte ein Feiierwerkskörpen
Zwei Personen wurden getötet, acht schioer verletzt.

Vorfahren-Schwindel im freien Amerika. Die
sämtlichen oberen Gesellscluiftsschichten Der Bereinigten Staaten
sind, soweit es sich nicht um Personen handelt, die selbst erst
einwanderteu, Nachkommen von eingewanderten Europäern. Es
ist begreiflich, daß ein großer Teil dieser Nachkommen für die
Zeit und die Geschicke der Einwanderung derBorfahren 1111D für
die Borgeschichte des Geschlechts in derStammesheimat interessiert.
Einen mächtigen Antrieb hat dieses genealogische Interesse Da:
durch erfahren, daß sieh bereits vor Jahrzehnten zwei große
»Gesellschaften« gebildet haben, die scholl i111 Jahre 1892- Als
der französische Baron de Watteville Dariibcte eine Stnbie ver-
öffentlichte, sehr blühend waren. Es sind die beiden Gesellschaf-
ten der ,,Töchtcr der amerikanischeu Staat-Zuiuwälznng«. Beide
nehmen nur solche Personen als Mitglieder auf, die nachweis-
lieh eine um die Sache der anierilaniscben llnabhäugigkeit 117831
wohlverdiente Persönlichkeit unter ihren Ahnen haben. Es ist
nicht gerade erforderlich, eine sotchezuni Stammvater des Mannes-
staninies zu haben; es genügt auch Abstammung in weiblicher
Linie in irgend welcher Art. Die Abstammung muß aber durch
Urkunden bewiesen werden« Mit Recht erblicken genaue Sach-
kenuer in diesen beiden ,,Gesellschaften« die Ansätze zur Bildung
einer nationalen Aristokratie. Beide haben seitdem an Ansehen
und Mitgliederzahlnoch beträchtlich zugenommen, und es ist ein-
leuchtend, daß damit die Triebfeder der Eitelkeit, einem solchen
Vereinanzugehören, allmählich start in den Vordergrund getreten
ist. Falschungen von Abstaiumungsbeweisen und Erfindungen
von Vorfahrenreiheu sind nunmehr auch in den Bereiuigten
Staatenan der Tai«iesordiiiiiig- und die Zahl von genealogischen
Berufssalschern und -sctuvindlern,·die neben die ernsten Fachleute
getreten nnd, ist schon gegenwartig nicht klein.
  

Marktliericltte«.
älireeflan‚_1.311111. Weiher Weizen 2?7,W —2(3,2(l—-2:-3,80,

gelber Weizen 2l3,9()--—«—-’6-!«----2:-3,7v. iltoggeu 111,150 18,o()-»——l7,5i)
tillremaersie 10,111) 18,111. Gerste ls),(l(«- —l-l,7()—s—l—l-(lll, Hafer
ll),2l)——18,(F()s-——17,2(l. Erbsen 21,011 stll,3;()—-—l’i’,()(.). Stroh :t7,l)l)
----:-’t),l)l). «.t;)en å3,;’)l)-—-33,8ll. Kartoffeln1,4()--1,;")l) Mark. Trotz

sich eine ganze Nacht mit dem Ausbrechen eines eisernen lsjeldschranks
ab, um schließlich zu finden, daß er leer ist, muß da n der Besitzer  allen fünf nicht viel verloren!

111ä{;i_aer__3n{nhr ioar die Stimmung ruhig, Roggen mußte list.
iiii,,Prisitis narhaeben. 
  

11
»

20Mark Belohnuugl
Jn der Nacht vom 24. zum '25. April d. Js. ist von dem Krieger-

denkmal auf dem Apothekerplatz ein metalleuer Adler von ruchloser Hand

abgebrochen und zertrümmert worden.
Wer den oder die Täter hierher so zur Anzeige bringt, daß die Be-

strafung erfolgen kann, erhält eine Belohnung von 20 Mienle

Zobten am Berge, den 1. Juni .1909, Dck Ringmqu

Bekaiisitniachting.

Der Verkauf Der Kirschen von den Alleen der Kreis- nnd Provinzial--
Chausseen im Landkreise Breslau, mit Ausnahme der im Aufsichtsbezirk
Groß-Nädlitz gelegenen Strecken, findet in einzelnen Loer nnd gegen so-
fortige Barzahlung an die Meistbietenden

Donnerstag, den 3 Juni w, von vorm. 9 Mir ali-
im Ballhause zu Breslaiusltciiiburg statt.

Die Einteilung der Lose, die Reihenfolge derselben beim Anfgebot,
sowie die Verkaufs-Bedingungen können bei den Chanssee-Aufsel)ern einge-
sehen werden. «

Die vor Beginn des Termins zu hinterlegcudc Bietnngs-Kantion

beträgt 50 Mark.

Breslau, den 19. Mai 1t)09.

älsio Arbia-Ehausscoätlcrmaltung.

Einsehen-Verpachtung.
Zur Verpachtung der Kirschen auf den ca. 6500 Bäumen der Provinzial-

und Kreischausseen des hiesigen Kreises pro 1000 {teht ein Terniin auf

Sonnabend, den 5. Juni er. nachmittags Z Uhr
im Gasthause ,,znr Stadt Breslau« hier an. , » » .

Auf das gute Obst der neuen Ehausseen Nenniarkt-Kostenbllit, Station
8,5——10,3, Dietzdorf—Hulni, Station 6,2 —--7,:«), Niintaii--—Belkan, Station l,4-—-1,i5,
Gniefgau——Brandschüh bei Bahnhos Kl.-Bresa, Olier-8)Jio·is——.K«örnitz nnd Lohing
—Peicherwitz, Station 4,1--5,l wird besonders anfmerkiani gemacht-.

Håmtciches Eöst ist gegen Flsagecschciden versichert

Die Verpachtuugsbediugungeii sind im Kreis-Bau:Biiro einzusehen,
können von dort ab schriftlich bezogen werden nnd kommen auch im Termiii
zur Verlesniig. (

Neuniarkt i. Schles.- den 25. Mai 1009.

Der Kreisbaunierster.

»Ist ZObten 11. Berge.

 

 

 

Tara-Verein
h

Freitag, den 4. Juni cr., abends 8 Uhr
im Vereinslokal Gasthof ,,z-ur Stadt Breslan«

Monats -—— Versammlung.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand.

freiwillige Feuerwehr zu lobten am Berge.
Sonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr

General - Versammlung
‑. im Gasthof ,,zur goldenen si« r o n e”.

Tages-Ordnung:

I· VMMMS Ulld 6scllebllliltllllg der vom Vorstand abgeänderten Statuten.
2. Sonstige Besprechungen

Zobten am Berg e, den 1. Juni 1900.

Der Vorstand.
J. Schinke. Scheschonka.

schiller- Gellrich.

 

 

0. Jaeckel. Stache. Teschner.

011111111114 11. Bienenzucht-nein
für Zobtcn und Umgegend

Am 6.F,lmti unternimmt Der
Verein einen sitt-sing mit Damen
nach Breslaii zur Besichtignng der

Gartenbau--Ansstelluug. Abfahrt
vorm. 8,2-sl Uhr. Treffpuiikt nachm.
5 Uhr im Restanrant Friebeberg.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet
Der Vorstand.

30 bis 40 Gentncr

Wartosselu
hat noch zu verkaufen Stellenbesitzer
Ernst schob-. Floriausdorf.

100 Schotte Grntrsutr
verkauft

Ernst schob-, Floriuusdorf.

Absicht-leises
. _ hat abzugeben

Sehwarzernäiog1111.
Eine gute

: sp, . O

Milch-Ziege
wird zu taufen gesucht. Auch steht
ein starker Zughund (dentsche
Dogge) zum Verlauf

Dr. Rahmens-Verwaltung
Klein-Silsterwitz bei Zobtcn a. Vg.

611111111111 ‚31111111111

ein
 

 

 

   

 

 

für dauernde Beschäftigung gesucht

Ludwig schol-
lemtgesihäft

Yogausgttosenau

schwarzer Sonnenschirm
mit ro{a Kante siliosenguirlande) ist
am ersten Pfingstfeiertage verloren
worden. Finder wird ersucht, den-
selben gegen Belohnung iii der Exped.
dieses Blattes abzugeben.

Gründlichen

Klavier-Unterricht
(auch an ältere Personen)

erteilt
Vormittags von 8 bis 1:3 Uhr
Nachmittags von El bis 0 Uhr

Julius Bund, Zobtcu
Billa Peter Wlast.

 

 

 

Das Wasser-Yägemerh
von Karl Krusche vorm. H. Schön, KIein-Kniegnilz
empfiehlt {ich zum schneiden von Höckern jeder Art nnd Stärke.

Kurze Lieferfrist. Preise billigst.   Zu mieten gesucht
vom 1. Oktober ab von Beamten

eine Wohnung, bestehend ans zwei
bis drei Stuben, Küche lind Beigelaß.

Ofserten unter A. W. an die Exped
d. Ztg. erbeten.  

»iHJEEJEI-:5EH5EJEHHEies-EIN
I’LJ

'

Hsj 5. Statt Karten. 1111.1
le IV Die. am Ptingstsanntag· erfolgte glückliche H

{Ei-i 31,? Geburt. einen gesunden ’1‘01‘1lite1'el111118 "bei-ihren sieh LLIHI
FJJY ‘v hierdurch ekrgebenst einzeln-eigen Lär-

LlrLH Brunnioister A. Bonn-nein 151..
: - » » - i

Hssiss _ und starb H

sit-l . (101111111, den 31.11.11 19011. 11.1.;

THEBOLÆÆÆFILHKJHEFEEJLT
Der Pferdeknecht streng Geister

aus Rogan gebürtig, hat sieh aus seinem Dienstverhältnis auf dem
Dommmm Groß-Sägcwitz am 24. Mai er. heimlich entfernt. Es
wird um Mitteilung des jetzigen Ausenthaltes des Entlausenen ersucht und-
oor Beschastigung desselben gewarnt, da zwangsweise Zurückführung be-
antragt worden ist.

Groß-Sägewitz, den 26. Mai 1909.

Brei Harraeh’selie Guts-Verwaltung.
GSEDe’C've-‘J—‘Udm,THOSE-ibidest-H(abers-»EsASCII-bSOLOGIVE-hGEIST-IIest-best-»SoeELssd—‘fa(„335.ers-O

lslj Aue! Nach. Schweidnttm its

»I
s-. . . . lss111 s h" f I B lk h'h « 23000 Qllililratllletelt lbr : - -z e utzen estiiaiz „ o 11 o e m... 11.......1... ‚3

i2 Dfingft—Son11tag, den 30. Mai bis Sonntag, den 5.311111 I
i „ . . - . « .- _ "Ist taglicb: Kinematograph, Dampfkalrusieh Belodroui, russ. Sehaiikcl«, T

g; Spczialitatcn-T«heater, zoolog. Ansstellung, Varictec, Spiclbnden, is
[131 Schaukclii, große Bicrzcltc usw. HJ

Hi onnerstag, den 3. Juni: Grosses Eidam-wetle th
SQSPIHSPQPEPEPEHHPHPLHH PIDE F L

e: is EH
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»J« "

schmiegt glatteriidch
_ Zur tssröffnnng der Saison habe mein Lager in erst-

llaisigen Fahrriidcrn bestens ausgestattet nnd empfehle
mit ein: bis ziveiiiihriger Garantie: Adler, Viktoria-
Presto, Atlrigh, Diirrkopp, Görikke Westfaleu,
Homannia, Böratislawim Breiinabor, Vsandcch
nnd insbesondere als Schlager der Saison die Marke
,,Zobtcn« zur Anschassung Preise von 05 Mark an.

_ Wer ein Rad zu kaufen gedenkt, verfehle nicht, sich
3 vorher von der listediegeuheit nnd Preiswjirdigteit der

.... " von mir empfohlenen Tlliarlen zu überzeugen-

· »Siiintlielic titcparaturcn an Fahrrädern aller Systeme werden
in meiner Repamtur:Wcrkstatt, ebenso wie dasBerniekeln und lssinaillieren
von Naderu unter fachmännischer Leitung gewissenhaft bei billigster
Berechnung ausgeführt «

Alte Räder werden in Zahlung genommen, Teilzahliingen gestattet.

 
 

Zugleich bringe mein großes Lager von Sprechmaschiucu nnd
Schallplatten in_embfehlenDe Erinnerung. Spreclmiaschinen osferiere
Ell schon von 3,7;) Will an, Selmllplatten zn folgenden billigen Preisen:
sziiiiibo 33,l)() S1711., Anker 2,51) nnd 2,75 Mk» Becka 2,25 Mt.,
Kolunibia 095 Mk- nnd 00 Pfg» sowie Janus .l,8() Mk.

Katalog pro 1909 umsonst und portofrei, ohne Kaiifzwang.

E. seht-owns-
Fahrrad- uml Nähmaschinenhaus mit Reparaturwerkstatt
Zobten am Berge, Sehweidnitzerstr. l.

20 gebrauchte Räder- daruiiter ein fast 11eue331‘11110011:
Fsahrrad, sowie mehrere gebrauchte Nähmaschinen stelle äußerst
billig zum Verkauf

    

        

Ein niiillliertes Zimieur
bald oder später zu vermieten. Wo? vom 1.. Juli ab zu vermieten bei
sagt die Expedition dieser Zeitung. Ernst Seholz in Floriausdokf.


